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Informatik-Lehrstellen sind relativ
neu. Sie wurden erst eingeführt,

nachdem sich an Hochschulen, hö-
heren Fachschulen und der berufli-
chen Weiterbildung Informatik-Aus-
bildungsgänge bereits etabliert hat-
ten. Die ersten Schulabgänger traten
somit erst 1994 eine Lehre an. Bereits
um den Jahrtausendwechsel war die
Informatiklehre aber ein Trendberuf.
Entsprechend gross war der An-
drang der Schulabgänger auf die we-
nigen verfügbaren Lehrstellen.

Vor diesem Hintergrund stellte das
Bundesamt für Bildung und Techno-
logie (BBT) im Jahr 2000 ein Konzept
zur Reform der Informatik-Berufsbil-
dung in der Schweiz vor. Es hatte
zum Ziel, die Schweizer Wirtschaft
durch kompetente Informatik-Fach-
kräfte leistungsfähiger zu machen.

Die verfügbaren Lehrstellen sollten
in grossem Stil ausgebaut werden
und ab dem Jahr 2003 sollten den
Schulabgängern 3’000 bis 5’000 neue
Lehrstellen offenstehen.

In der Folge stieg die Zahl der Lehr-
abschlüsse kontinuierlich an und er-
reichte im Jahr 2005 das Maximum
von knapp 2’000 Abschlüssen. Der
angestrebte massive Ausbau der
Lehrstellen konnte aber bei weitem
nicht erreicht werden. Verantwort-
lich für die schleppende Entwick-
lung war nicht zuletzt das Platzen der
Internetblase, das in der Informatik-
branche für Ernüchterung sorgte
und auch am Lehrstellenmarkt nicht
spurlos vorbeiging. Den Mangel an
Informatiklehrstellen nützten zwar
einige gewiefte Informatikschulen
aus, indem sie kapitalkräftigen El-

tern ermöglichten, ihren Nachwuchs
in einer “käuflichen Informatiklehre”
ausbilden zu lassen. Das Problem der
fehlenden Lehrstellen wurde da-
durch aber nicht behoben.

Traditionsreiche beruf-
liche Weiterbildung
Im Gegensatz zur Informatik-Berufs-
lehre hat die berufliche Weiterbil-
dung eine lange Tradition, wurden
doch die ersten Prüfungen bereits
1975 durchgeführt. Diese Weiterbil-
dungen führen in einer ersten Stufe
zum Fachausweis, in einer zweiten
Stufe zum Diplom. Sie waren lange
Zeit die einzige Möglichkeit, sich in
der Informatik weiterzubilden.

Die berufliche Weiterbildung hat
ihre Stärken im Praxisbezug sowie in

den Referenten, die oft als Spezialis-
ten in der IT tätig sind. Das Maximum
von 1’100 Fachausweisen wurde im
Jahr 2004 erreicht. Seither sind die
Teilnehmerzahlen, trotz der attrakti-
ven modularen Ausbildung, markant
zurückgegangen.

Bereits in den achtziger Jahren ha-
ben die höheren Fachschulen die Be-
deutung der Informatik erkannt. An
diesen Schulen werden seither pra-
xisnahe Spezialisten in unterschied-
lichen Fachrichtungen ausgebildet.

Im Jahr 2004 konnten 325 Diploman-
den ihr Diplom als Informatiker HF
in Empfang nehmen. Nach diesem
Hoch sanken die Abschlüsse aber auf
207 Diplome im Jahr 2006.

Königsweg
Fachhochschule
Die Fachhochschulen haben in der
Mehrheit die Bedeutung der Infor-
matik als eigenständige Studienrich-
tung zu spät erkannt. Ganze 167

Die höheren Fachschulen haben frühzeitig die Bedeutung der Informatik erkannt.
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Den Schulabgängern stehen eine Vielzahl von Berufen offen. Die Berufswahl stellt aber für viele
Jugendliche eine schwierige Entscheidung dar, die oft die Mithilfe der Eltern benötigt. Doch
auch die berufliche Weiterbildung will gut überlegt sein und wirft viele Fragen auf.
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